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habe gelernt und habe darin ein gutes Gewiffen vor Gott und den Menfchen —•
habe auch mit meiner Beurteilung des ruffifchen Verhaltens in den letzten Zeiten
recht bekommen.

Im übrigen nur noch Eins: Sie machen den großen Fehler, daß Sie das
kommuniftifche Rußland nach einer Schablone beurteilen, nach der Schablone der anti-
ruffifchen Welt im allgemeinen und nach der Schablone eines gewiffen Sozialismus
und Pazifismus im fpeziellen. Es kann auch ein idealer Sozialismus, ja
Kommunismus fein, mit dem Sie den in Rußland verwirklichten vergleichen. Da
kommt natürlich Rußland zu kurz. Ob aber nicht auch die Wahrheit zu kurz
kommt? Mit folchem Pharifäismus — denn die Anwendung folcher Schablonen ift
eben Pharifäismus — beurteilt man weder den einzelnen Menfchen noch die Völker

in Wahrheit und Gerechtigkeit. Wie — wenn nun Rußland etwas für fich wäre
— etwas, das wir nicht einfach mit unferen Maßftäben meffen dürften, von dem
wir vielleicht auch lernen könnten? Wenn Sie aber vergleichen wollen, fo muffen
Sie auf der einen Seite auch den Zarismus ins Auge faffen und auf der andern
die unfäglichen Greuel und Schandtaten, welche die kapitaliftifch-bürgerlichen
Mächte Sowjetrußland angetan haben (fie Und es, die begonnen haben), und dann
ein wenig Gerechtigkeit in bezug auf das lernen, was von Sowjetrußland Gewaltiges

geleiftet worden ift. Davon fcheinen Sie auch keine Ahnung zu haben, und
doch ift es Tatfache.

„Aber feine offenkundigen Fehler und Sünden?"
Ich antworte: Diefe leugne ich nicht, aber haben Sie und ich keine? Und wie

war es mit der Franzöfifchen Revolution? Wie mit der Reformation des 16. und
17. Jahrhunderts? Wie mit dem Aufkommen der Demokratie in der Gefchichte?
Waren und find die in Baufch und Bogen zu verdammen, weil fie alle auch
Schuld auf fich luden, weil fie alle auch Fehler und Sünden begingen? Wenn nicht,
warum denn Rußland verdammen? Wollen wir das nicht den Herren Motta,
Pilet-Golaz, Mufy und Oeri überlaffen?

Verehrtefter Herr Koechlin!
Sie werfen mir vor, daß ich für Deutfchland und für Rußland zweierlei Maß

habe, für jenes ein ftrenges, für diefes aber ein mildes. Haben Sie gar nicht
bemerkt, daß Sie felber jedenfalls mit diefem zweierlei Maß meffen, nur im
umgekehrten Sinne? Das zeigt fich befonders an einem Punkte: Deutfchlands Schuld
wollen Sie bloß aus den Umftänden erklären, als „Urfache und Wirkung"
verftehen, aber von diefer Methode merkt man bei der Beurteilung Rußlands nichts,
obfehon gerade hier dafür Anlaß genug da wäre (denken Sie bloß an das Zaren-
tum, auf das der Kommunismus eine Reaktion ift), fondern hier üben Sie
hemmungslos ein „Richten", das Sie in bezug auf Deutfchland ablehnen.

Zum Schluffe noch Eins: Sie find dagegen, daß wir uns gegenüber Schwierigkeiten

der Gegenwart und ihrer Probleme auf die Möglichkeiten einer Entwicklung
der Zukunft berufen? Das ift doch die einzige Methode derer, die nicht mit
Abficht borniert fein wollen. Denn nicht nur wird die Zukunft durch die Gegenwart
beftimmt, fondern auch die Gegenwart durch die Zukunft. Daran muß man bei
der Beurteilung des Problems Deutfchland denken, daran aber auch bei der
Beurteilung des Problems Rußland. Warum dürften wir von der Entwicklung
Rußlands nichts Gutes erwarten? Wir dürfen es nicht, wenn wir keinen Glauben haben.
Ohne den gibt es aber kein Leben und kein Tun, die diefen Namen verdienten.

Mit freundlichem Gruß bin ich Ihr ergebener Leonhard Ragaz.

Karl Adolf Laubfcher
Vom 19. April bis zum 14. Mai d. J. wird im Hotel „Elite" in Biel

eine Ausftellung von Bildern des Dichter-Malers Karl Adolf Laubfcher
(Bern) Gelegenheit bieten, das Werk eines Künftlers kennenzulernen,
der mit feiner Kunft, von höchften Zielen ergriffen, neue Wege geht.
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Der Befucher wird — zunächft ftaunend — auf den meiften Bildern
Laubfchers Gazellen und immer wieder Gazellen fehen. Im Schreiten
und im Sprung, in der Geborgenheit und im Wagnis, auf brauner nackter

Erde, im fproffenden Grün, inmitten kristallener Steine, in der
Einfamkeit und in unendlich bewegten Gruppen leben in diefen Bildern
jene Wefen, hell wie das Licht, blau wie der Duft unter reinem Himmel,

grün wie die lebende Ruhe oder wie Herzblut fo rot. Laubfcher
hat als Maler diefe Gazellen „entdeckt", die wirkliche Gazellen find,
und noch mehr — von denen er als Dichter fingt:

Kennft du jene kleinen, fchmalen Rafenbänder an den Felfen?
Hoch dort oben wohnen wir!
Und in Steppen weit und fernen grauen Ländern —
Und im Herzen dir.

Ihr Leben ift der harmonifche Rhythmus, der jedem Wefen eigen ift,
aus der Fülle des kosmifchen Ganzen kommt und wieder zu ihm drängt.
So wie Laubfcher als Dichter mit dem Wort, fo rührt er als Maler
mit Farbe und Geftalt Rhythmus und Töne das Innerfte des Be-
fchauers an. Ob diefe Geftalten nun aus der Farbe herauswachfen oder
aus der Form: immer neu ift ihre Bewegung, auch dort, wo wir nicht
Gazellen fehen, fondern eine gläubig ruhende Blume, ein Lamm und
einen Adler in ihrer Polarität und Einheit zugleich oder was immer
fonft. Diefe reife Kunft — gerade darum reif, weil fie kein fattes
Fertigwerden kennt — ift trotz aller Tiefe nie gedankliche Kunft,
fondern Intuition künftlerifch-fchöpferifchen Geiftes, die allerdings un-
überfehbar vom geiftigen Ringen umrahmt ift und — trotzdem oder
wohl gerade darum — auch den einfachen, nicht befonders künfl-
lerifch gebildeten Befchauer packt. Neben Bildern, deren Technik die
denkbar einfachfte ift, gibt es Kompofitionen von verfchwenderifcher
Farbenfülle, beide aber immer echt in Erlebnis und Ausdruck. Die
hauchzarte Linie und die lichtvolle Farbe find des Künftlers Werkzeug,
das Bilder fchafft, die, aus Licht geboren, wieder Licht wecken und
geben wollen.

So weift Laubfcher auch als Maler einer Welt, deren Schwingen zu
Todeszucken ward, die den Reichtum der Dinge materiell verlor, nachdem

fie ihn geiftig fchon lange vorher verloren hatte, einen Weg, da
die Dinge wieder zu fchwingen und leben beginnen. Er dient einem
Gott, der die erlöste Welt will. Diefe Kunftwerke find keine bour-
geoifen Schmuckftücke, fondern Zeugniffe reinen Fühlens und fchöpferifchen

Geiftes, erlöfende Kunft.
Darum dürfen wir auf diefe Ausftellung hinweifen. Wohl ift es

inmitten der Sorgen und Nöte diefer Wochen ein kleines Ereignis, das
da in Biel ftattfindet; dem Suchenden aber kann es ein Erlebnis reiner
Freude fein und damit ein Hinweis zu dem, was heute ja gerade in den
großen Nöten nicht erfticken darf. Bruno Balfcheit.
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Diefer höchft gewichtigen Empfehlung will ich gerne noch ein
Wort beifügen. Mir ift Karl Adolf Laubfcher vorläufig fall nur aus
feinen Gedichten bekannt, von denen eins im Märzheft der „Neuen
Wege" abgedruckt ift. Ich halte diefe Gedichte, über die ich zu
gegebener Zeit etwas ausführlicher zu reden gedenke, für höchft eigenartig,

höchft wertvoll, höchft neu, für ein Ereignis. Gewiß werden die
Bilder eines folchen Mannes den Gedichten verwandt fein. Daß der
Maler, wie der Dichter, vorläufig von der Zunft verfehmt fcheinen,
fpricht für beide. Ich möchte darum auch meinerfeits alle die, welchen
diefe Zeilen unter die Augen kommen und welche in diefer Sache

etwas tun können, recht dringlich bitten, das Ihrige beizutragen, daß
diefe Ausftellung helfe, etwas gerade für unfere Gegenwart fo Wertvolles

und Notwendiges auf den Leuchter zu ftellen. L. R.

Pro Infirmis
Gerne entfpreche ich der Bitte der Schweizerifchen Vereinigung

Pro Infirmis, auf die Kartenfpende aufmerkfam zu machen, welche
diefe, wie alle Jahre, fo auch diefes, für ihr Werk veranftaltet. Die
Fürforge für alle leiblich Verkürzten, Verkrüppelten, Entftellten ift
ein fo edles, fo tief mit dem Evangelium und echter Menfchlichkeit
verbundenes Werk, daß es trotz der vielfeitigen Inanfpruchnahme der
helfenden Liebe in unferen Tagen nicht vernachläffigt werden darf.

(Das Poftfcheckkonto ift VIII 23 503, das Zentralfekretariat
befindet fich an der Kantonsfchulftraße 1, Zürich.)

Programme
1. ARBEIT UND BILDUNG.

Im Sommerkurs von „Arbeit und Bildung" wird neben der
Fortfetzung und dem Schluß des Johannesevangeliums (und vielleicht den
Johannesbriefen) folgendes neue Thema drankommen:

ZERFALL UND NEUGESTALTUNG DER KULTUR.
I. Götzenherrfchaft und Gottesherrfchaft.

II. Chaos und Schöpfung.
III. Technik und Seele.

IV. Verflachung und Vertiefung.
V. Maffe und Einzelner.

Referenten werden fein:
Eduard Burri, Otto Müller Leonhard Ragaz, Paul Trautvetter,
Carmen Weingartner.

Jeweilen Montag. Beginn Mitte Mai.
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